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Bögel XXX .
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Meiſen verſchiedener Art ,

Di⸗ Meiſen ſind kleine , muntere und ſeht nuͤßliche Vögel , weil ſie ſich vorzuͤglich von
Inſekten und ihren Eyern nähren , und daher Sommer und Winter hindurch eine unglaub⸗
liche Anzahl Raupen und ihre an den Baumrinden klebende Eyer vertilgen . Sie ſcheinen
eben vom Schoͤpfer dadurch , daß ſie ſehr fruchtbar ſind , ig bis 20 Eyer legen , und ſich
alſo ſehr vermehren , dazu beſtimmt ſind , die allzugroße Vermehrung der ſchädlichen In⸗
ſekten zu verhuͤthen , und hierin das Gleichgewicht im Gange der RNatur erhalten zu helfen.
Die vorzuͤglichſten bey uns bekannten Arten ſind dieſe :

——

Nro r . Die Kohlmeiſe .
( Sarus major. L. )

Iſt nicht allein bey uns , ſondern faſt in der ganzen alten Welt zu finden . Sie iſt 52Zoll lang , Kopf und Bauch ſind ſchwarz , die Schlaͤfe weiß , Nacken und Seiten gelb ,
Kücken und Schwanz blaugrau . Sie bleibt üͤber Winter bey uns , und bruͤtet jaͤhrlich
dreymal. — *

Nro . 2 . Die Blaumeiſe .
( Parus cocruleus . L. )

Sie bewohnt ganz Europa , und iſt ſehr ſchoͤn gezeichnet. Stirn und Backen ſind weiß ,
Scheitel und Fluͤgel hochblau , der Bauch gelbgrau . Sie bruͤtet jaͤhrlich nur einmal ,

4 legt aber bis 22 Eyer, und vertilget ſonderlich die an den Aeſten der Fruchthaͤume klebenden
Coer der ſchaͤdlichen Ringelraupe .

J. 8

Nro .3 . Die Sumpfmeiſe .
( FHarus paluotris . L. )

Iſt ſo groß ols die vorige ; der Kopf iſt ſchwarz , Rücken und Schwanz braungran ,
Hals und Bruß gelblich⸗weiß . Sie lebt einſam , mehr in Waͤldern als in Gaͤrten, und
liebt ſumpfigte Orte.
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Nro . 4l . Die Schwanzmeiſe .
( Farus caudatus . L. )

Sie iſt 53 Zoll lang , der Schwanz läͤnger als der Koͤrper; der Scheitel weiß , und
der uͤbrige Koͤrper gelb , ſchwarz und grau gezeichnet . Sie bewohnt Europa und Weſtindien,iſt ſehr unruhig und lebhaft , klettert an den Baͤumen wie ein Specht , und baut ein ſehrkunſtreiches freyhaͤngendes Neſt .

Nro .6 . Die Tannenmeiſe .
( Sarus ater . L0

Sie bewohnt in Europa und Rordamerika Wölder und Gärten , iſt 4 Zoll lang ; der
Kopf , Schwanz , Nacken und beide Seiten der Bruſt weiß , Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanzgrau.

Nro . 6 . Die Haubenmeiſe⸗
( Furus crictatus . L. )

Bewohnt ganz Eurspa , iſt 4 Zoll lang , ihre Farbe roͤthlich⸗ grau , um den Hals hat
ſie einen ſchwarzen Ring , und auf dem Kopfe einen ſchwarzund weißen Federbuſch . Sie
haͤlt ſich nur in großen Fichtenwaͤldern auf , lebt einſam , und laßt ſich nie zahm machen .

Nro .7 . Die Bartmeiſe .
( Parus Biarmiclis. 20

Lebt in Europa und im mittlern Aſten , an den llfern der Fluͤſſe im Schilfe , von deſſenSaamen ſie ſich naͤhrt . Sie iſt 6 Zoll lang , der Kopf grau , die Bruſt weiß , Ruͤcken
und Schwanz gelbbraun . Unter beiden Augen hat ſie herabhaͤngende ſchwarze dreyeckige
Federbuͤſche , welche wie ein Knebelbart ausſehen .



Meiſen v erſchiedener Art .

Di⸗ Meiſen ſind ſperlingsartige Voͤgel. Sie haben alle einen ſpitzigen , kurzen , unge⸗

kerbten Schnabel , der an der Wurzel müt borſtenartigen Federnbedeckt iſt ; die ſtumpfe

Zunge endigt ſich in vier borſtenaͤhnliche Faſern. Die einheimiſchen bleiben auch den Winter
über bey uns , und beleben die unbelaubten Bäͤume und Straucher . Da ſie alſo die ſtrenge

Winterkälte der noͤrdlichen Gegenden auszuhalten haben , ſo gab die Ratur ihnen eine ſehr
ſtarke Bedeckung von geſchliffenen ſeidenartigen Federn .

Es ſind lebhafte und muntere , dabey faſt ſaͤmmtlich ( ſo zu ſagen ) etwas grauſame

Voͤgel , aber ſehr geſellig . Man ſteht ſie Sommer und Winter beyHitze und Froſt , in

beſtaͤndiger Bewegung . Sie fliegen und huͤpfen unaufhoͤrlich von Baum zu Baum , von

Zweig zu Zweig ; klettern an der riſſigen Rinde der Baͤume , an Mauern auf und ab,

hängen ſich auf mancherley Art an , oft ſo , daß der Kopf ſich unten befindet . Bey ihrer

Lebensart brauchen ſie die Beine faſt mehr als die Fluͤgel ; darum erhielten ſie von der Na⸗

tur ſehr muſkulöͤſe Beine , die zu allen den angezeigten Verrichtungen ausnehmend geſchickt

find . Aber auch ihr Hals , der ſehr leicht beweglich iſt , hat ſtarke Muskeln ; der Hirn⸗
ſchaͤdel iſt hart .

Die Meiſen ſind nicht zärklich. Rebſt der Lebhaſtigkeit beſitzen ſie nach Verhältniß
ihrer Groͤße eine anſehnliche Staͤtke . Ihr Muth iſt ſo groß , daß ſte — wenigſtens mauche

Gattungen unter ihnen — ſogar Raubvoͤgel anfallen , und ihnen die Augen auszuhacken

ſuchen. Mit Kaͤhnheit verfolgen ſie die Eule . Wenn ſie ihren Feind angreifen wollen , ſo
gibt das Straͤuben des Gefieders ihren Zorn und Muth zu erkennen . Sind ſie gefangen ,

ſo verſuchen ſie ſich durch heftiges Beißen mit dem harten Schnabel aus der Haud ihres uͤber⸗

legenen Feindes zu befteyen . Sie fuͤhren auch unter einander — beſonders gewiſſe Gat⸗

tungen — oft blutige Streitigkeiten ; doch vertragen ſie ſich der Regel nach gut , und Ge⸗

ſellſchaft von ihres Gleichen ſcheint ihnen Beduͤrfniß zu ſeyn .
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Ihre Nahrung beſteht theils in animaliſchen , theils in vegetabiliſchen Produkten , Im
Sommer ſind es vorzuͤglich Inſekten und Wuͤrmer ; im Winter Larven , Inſektenehet und

allerley Geſaͤme, wovon ſie ſich erhalten . Faſt alle Gattungen ſind auf Einſammlung eines

Vortaths bedacht ; ſte thun dieß ſogar , wenn ſie koͤnnen, in der Gefangenſchäft . Ihre
Magazine halten ſie ſehr geheim .

Die Vermehrung dieſer Voͤgel iſt außerordentlich ſtark . Sie legen , in der Regel , 16,
18 bis 20 Eyer , und einige noch mehr .

Sie ſuchen ſich zum Schlafen gern einen finſtern verborgenen Ort , und ſchlafen feſt ,
den Kopf unter die Fluͤgel geſteckt .— Die Erde betreten ſte nur ſelten .

˖

ge⸗

pfe 2
tet Die Kohlmei ſe .
01 ( Farus major . )

Ein uͤberall bekannter Vogel . Er iſt ungefaͤhr ſo groß wie ein Sperling , mißt 54 Zoll

und wiegt beynahe eine Unze. Unter den einheimiſchen iſt er unſtreitig die groͤtzte Gattung .
Der Schnabel iſt etwas uͤber einen halben Zoll lang , ſtark und ſchwarz . Der Kopf und

m die Kehle ſind mit pechſchwarzen Federn bedeckt ; die ſchwarze Kopfbedeckung bildet eine Art

n von Kappe . Die Backen ſind weiß ; Ruͤcken und Fluͤgel olivengruͤn ; der Bauch iſt gruͤn⸗
ab , lich gelb . Laͤngs der Mitte des Bauches laͤuft ein unregelmaͤßiger ſchwarzer Streif , der

3 ihn bis zum After hin in zwey Theile theilt . Der Steiß iſt blaugrau ; die Schwungfedern
ſta⸗ ſind dunkelfarbig mit grauen Raͤndern ; die groͤßern Deckfedern haben weiße Spitzen , wo⸗

1656 durch ein weißer Streif an den Fluͤgeln gebildet wird ; der Schwanz iſt dunkelſchwarz , die

— zußern Federn an der Außenſeite ſind weiß , die andern blaugrau ; die Fuße bleyfarben .

Man findet eine Abart von dieſer Gattung , welche die kleine Kohlmeiſe heißt , und

niß wirklich faſt in keinem Stuͤcke von der beſchriehenen verſchieden iſt , als durch die geringere
—5 Groͤße.
ken

ſo Was von den Sitten und dem Betragen der Meiſen uͤberhaupt geſagt iſt , gilt auch ,
en , und zwar vorzuͤglich , von dieſer . Sie iſt ſtark , und vielleicht unter allen die muthigſte

und zornigſte . Gegen andere Voͤgel, beſonders wenn ſie mit ihnen eingeſperrt iſt , betraͤgt
ak⸗ ſte ſich ſeht feindlich . Jungen Voͤgelu , die mit ihr in einem Gebauer ſich befinden , durch⸗

De⸗ ſtoßt ſie bald mit ihrem Schuabel die Hirnſchale , und frißt ihnen das Gehirn aus , Um

Sgkes Heft 6



ſich von dieſem merkwuͤrdigen Inſtinkt zu uͤberzeugen , ſetzte ein Naturforſchet 8 bis 10
Kohlmeiſen nebſt einem Rothkelchen in einen Kaͤfig. Dieß geſchah um 9 Uhr Vormittags ;
zu Mittage war der Hirnſchaͤdel des Rothkelchens durchſtoßen , und die Meiſen hatten das
ganze Gehirn ausgefreſſen .

— —

Roch ein anderer Verſuch beſtaͤtigte dieſen ihren ganz eigenen Appetit . Ungefaͤhr ein
halbes Duzend Kohlmeiſen , die Jemand zuweilen in einem Zimmer herumfliegen ließ , in
welchem zugleich Ammern , Finken und andere kleine Voͤgel mit verſchnittenen Fluͤgeln her⸗
umliefen , machten Jagd auf die uͤbrigen Voͤgel . Zuerſt griffen ſie die zartlichen ſchwachen
Ammern an . Mehrere Meiſen unterſtuͤzten einander . Sie ſtießen unaufhoͤrlich mit den
Schnaͤbeln nach dem Hirnſchaͤdel dieſer Vögel , und machten ſie nach und nach ſo matt ,
daß ſie fielen , worauf ſie ihnen das Gehirn ausfraßen . Die Meiſen , welche dieſes Einmal
gethan hatten , wurden hernach ſo begierig auf dieſen Leckerbiſſen , daß ſte ſelbſt bey uͤber⸗
fluͤßigem andern Futter , dennoch nach und nach die uͤbrigen Voͤgel toͤdteten.

Man hat ſogar Beyſpiele erlebt , daß dieſe Gattung von Meiſen , die man oͤfters in
Stuben haͤlt, ſich auf ein ſchlafendes Kind ſetzten , und auf die Aüßzen deſſelben lospickten .
Es iſt ein Beyſpiel dieſer Art bekannt , wo gewiß der Vogel dem Kinde die Augen würde

ausgehackt haben , wenn nicht die Mutter von ungefaͤhr in die Stube getreten , und eilends
zu Huͤlfe gekommen waͤre . Wie gefaͤhrlich es ſey , dieſen Voͤgeln in Stuben , wo ſich kleine
Kinder aufhalten und zu ſchlafen pflegen , freyen Flug zu geſtatten , ſieht man aus die⸗
ſem Beyſpiele . ö

Dagegen weiß man aber auch , daß ſich manche Kohlmeiſen mit andern Voͤgeln gut
vertragen . Vielleicht findet in Anſehung der Gemuͤthsart dieſer Geſchoͤpfe ebenfalls , wie
unter Menſchen und manchen Saͤugethieren Einer Gattung , ein Unterſchied ſtatt .

Uibrigens ſind die Kohlmeiſen recht angenehme Voͤgel . Ihr Gefieder iſt ſchöͤn, ihreGeſtalt niedlich , alle ihre Bewegungen und Stellungen haben etwas Gefallendes , und auchihre Stimme iſt nicht zu verachten . Letztere klingt beſonders beym Männchenim Fruͤhjahrſehr anmuthig , und iſt in der That ſo abwechfelnd ,daß man glauben ſollte es ſey der
Geſang irgend eines andern Singevogels , weil die Stimme der Kohlmeiſen zu andern Jah⸗reszeiten einfoͤrmig iſt . ö

Das Vorgeben, als ſey die Zunge dieſes Vogels unbeweglich, iſt falſch ; denn er kannſte nach allen Richtungen ausſtrecken . Er ſoll ungefaͤhr fuͤnf Jahr alt werden .

Sein Vaterland iſt von großer Ausdehnung. Man trifft ihn nicht nur in Europaallenthalben , ſondern auch in vielen andern Ländern der alten Welt an . Von Schwedenbis zum Vorgebirge der guten Hoffnung ſieht man ihn. In Deutſchland iſt er ſehr gemein ,
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und findet ſich beſonders haͤufig in waldigen Gegenden , ſte moͤgen gebirgig oder eben ſeyn .
Im Sommer hält er ſich mehr in Gebuͤſchen und Waͤldern , doch aber auch in Gärten auf⸗
Im Winter zieht er ſich häufig nach den Wohnungen der Menſchen , beſonders wo Baum⸗

garten ſind . Sie leben mehrentheils zerſtreut ; im Herbſt ſammeln ſie ſich aber oftmals in

kleine Scharen , und fliegen zuſammen .

Bey gelindem Wetter fangen die Kohkmeiſen ſchon im Februar an ſich zu paaren⸗

Gegen die Legezeit bauen ſie Neſter aus allerley weichen Sachen , aus Mooſen , Haaren ,

Federn und dergleichen , und zwar in einem Baumloche ; aber auch in Mauerlochern ſolcher
Gebaͤude , welche in oder neben einem Walde ſtehen . Im April legt das Weihchen 8 bis

20 Eyer . Sie haben die Groͤße der Sperlingsever , eine weiße Grundfarbe , und ſind mit

kleinen und großen roͤthlichen Flecken und Puͤnktchen uͤberalt gezeichnet . Das Weibchen

bruͤtet hoͤchſtens 12 Tage . Die Jungen haben die erſten Tage geſchloſſene Augen , und ſind

anfangs mit einem feinen Wollhaar ſparſam bedeckt . Wenn die Federn anfangen zu wach⸗

ſen , faͤllt dieſes aus , und nach 14 Tagen fliegen ſie aus dem Neſte , ohne je in daſſelbe

zuruͤckzukommen .

Die jungen Meiſen locken ſich unaufhoͤrlich durch pfeifende Töͤne zufammen , und blei⸗

ben auch bis zum nächſten Fruͤhjahre bey einander , worauf ſte ſich trennen , um ſich zu

paaren . Das Weibchen legt und bruͤtet in einem Jahre zweymal , daß ſie dreymal bruͤten,

iſt ſehr zu bezweifeln. Noch am Ende des Juni findet man Junge in den Neſtern .

Die Nahrung , welche dieſe Voͤgel das Jahr hindurch gebrauchen , iſt ſehr mannich⸗

faltig . Eigentlich ſcheinen ſie auf Inſekten , Infekteneyer und Larven , ſo wie auf Gewuͤrm ,

angewieſen zu ſeyn . Hieran kann es ihnen denn nun auch den ganzen Sommer uͤber nicht

fehlen . Sie keſen von den Baͤumen und Geſträuchen eine unbeſchreibliche Menge ab . Da

ſie in ihren Stellungen und Wendungen ſo ausnehmend geſchickt ſind , ſo finden ſie ihten

Fraß in allen koͤchern , Spalten und Hoͤhlungen , und wiſſen ſich deſſen zu bemaͤchtigen .
Wie die Spechte , bepicken ſie , vornaͤmlich im Winter , die Baumſtaͤmme , und ſuchen In⸗

ſekten und ihre Eyer davon ab . Sie verzehren viel ; daher muͤſſen ſie auch auf andere Rah⸗

rungsmittel bedacht ſeyn , und dieſe finden ſie in mancherley Arten von Geſaͤmen , z. B.

Hanf⸗ Tannen⸗Fichtenſaamen , Obſtkernen , Sonnenblumen , Mohn , deſſen Koͤpfe ſie

geſchickt auszuleeren wiſſen . Dieſe letztern und das Mark von Wallnuſſen , Mandeln und

dergl . ſind ihre Lieblingsſpeiſe . Sie ſuchen , ſelbſt wenn es an Infekten nicht fehlt , eifrig
darnach . In harten Wintern freſſen ſie Aas , und wenn ſie eingeſperrt Hunger leiden , fal⸗
len ſie ſich einander ſelbſt an . Man kann ſie in Stuben auch mit gekochtem Fleiſch , mit

Speck und Talg fuͤttern . In Pommern ſollen ſie den Winter in die Wohnungen kommen,
und wie die Fledermäuſe den Speck behacken . Sie pochen ſogar den Winter an die Bienen⸗

ſtoͤcke, und freffen die ans Flugloch kommenden Bienen weg .
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Da ſte nicht ſcheu ſind , und gern fteſſen , wo ſle etwas finden , ſo köanen ſie leicht
gefangen werden . Eine ſehr gewoͤhnliche Art, ſte zu beruͤcken, brauchen auch Knaben,
naͤmlich die Fallen oder ſogenannten Meiſenkaͤſtchen . — Ihr Fleiſch ſchmeckt nicht gut .

Die Blaumei ſe .
( Rau cdutub )

Die Blaumeiſe oder Pimpelmeiſe iſt kleiner als die vorige , und nur 47 Zoll lang . Der
ſchwaͤrzliche Schnabel mißt 42 Linie . Der Scheitel iſt blau ; die Stirn und die Seiten des

Kopfs ſind weiß ; vom Schnabel laͤuft zwiſchen den Augen hindurch eine ſchmale ſchwarze
Linie nach dem Hinterkopf hin , der , ſo wie der Hinterhals , ſchwarz iſt , und in eine
ſchwarze Linie nach dem Schnabel ſich hinzieht . Dieſe Linie umgrenzt den untern Theil
des Weißen an den Seiten des Kopfs . Der Ruͤcken iſt von gelblich⸗gruͤner Farbe ; die
Deckfedern der Fluͤgel ſind himmelblau ; die Schwungfedern ſchwarz mit dunkelfarbigen
Raͤndern ; der Schwanz iſt blau ; der äußere Rand heller ; die untern Theile des Leibes ſehen
blaßgelb , Beine und Naͤgel ſchwarz aus .

Faſt wird man geneigt , dieſe Gattung fuͤr noch ſchoͤner von Gefteder zu halten , als
die vorige . Dos Weibchen unterſcheidet ſieh dadurch, daß es auf dem Kopfe weniger blau

iſt , und uͤberhaupt nicht ſo lebhafte Farben hat ,

Im Allgemeinen kommtſie in der Lebensart der vorigen gleich . Sie iſt nicht ſo ſtark ,
und wie es ſcheint , nicht ſo zornig , wie jene ; dagegen will man an ihr noch mehr Erbit⸗
terung gegen die Eule wahrgenommen haben . Sie beißt bey weitem nicht ſo beftig , ſey es

aus Sanftmuth oder aus Schwaͤche . An Lebhaftigkeit , Munterkeit und Gewandheit fehlt
es ihr gar nicht . Sie huͤpft eben ſo geſchickt von Zweig zu Zweig , und macht die kuͤnſtlich⸗
ſten Wendungen mit ihrem Körper . Im Winter entfernt ſie ſich ebenfalls nicht aus unſern
Gegenden ; ſie ſorgt aber mehr fuͤr ein warmes Lager , und waͤhlt dazu ein Loch in einem
Baume , welcher nicht leicht zugaͤnglich iſt ,

Ihr Geſang , wenn man anders ihrem Gezwitſcher dieſen Namen geben darf , iſt eben
nicht angenehm — Haß man ſie nicht im Kaͤfig ſolle erhalten koͤnnen, wie Einige behaupten ,
läßt ſich nicht als allgemeine Regel annehmen . 3

Die Blaumeiſe hat mit der Kohlmeiſe gleiches Vaterland. Man trifft ſieAuch im
Norden von Europa , in Norwegen und Rußland an . Sie findet ſich bisweilen mit der



Kohlmeiſe an einem Orte , vertraͤgt ſich aber nicht gut mit ihr . Im Herbſt kommt ſie gern
nach den Gaͤrten . Durch die Art , ſich zu nahren , die ſie , im Ganzen genommen , mit
audern Gattungen gemein hat , thut ſie den Obſtbaͤumen vielen Schaden . Sie zerbeißt
nicht nur die Bluͤthenknospen , um die Inſekten und Larven herauszuſuchen ; ſondern ſie ſoll
auch ſogar die ſchon ausgebildeten jungen Fruͤchte abbrechen und in ihre Hoͤhlen tragen ;
freylich tilgt ſte auch dabey eine Menge Inſekten . Nach Fleiſch iſt ſie ſehr luͤſtern und
nagt es ſo rein von den Knochen ab , daß man ſte zum Skeletiren vorgeſchlagen hat . Al⸗
lerley Geſaͤmr frißt ſie ebenfalls gern .

Ihr Reſt machen dieſe Voͤgel in Baumlöchern , und fuͤttern es gut mit Fedetn aus⸗
Das Weibchen legt im April eine große Menge Eyer . Nach Vieler Verſicherung ſoll ſich
die Zahl derſelben auf 20 bis 22 belaufen ; dagegen ſagt Beach ſtein , daß er noch nie

mehr als 8 bis 10 in Einem Reſte gefunden habe . Die Eyer ſind etwas kleiner , als die

Eyer der Kohlmeiſe ; ſie ſehen weiß aus , und haben einige ſehr feine röthliche Punkte .
Wenn man die Eyer nicht wegnimmt , und das Weibchen im Bruͤten nicht ſtoͤtt — ſie pflegt
das Reſt leicht zu verlaſſen — ſo legt es nur Einmal im Jahre . Für die Jungen iſt die
Mutter ſehr beſorgt , ob ſte gleich die Eher ſo wenig achtet . Sie vertheidigt ihte Kinder mit

tuth gegen Feinde .

Man fäͤngt dieſe Vögel auf gleiche Art , wie die Kohlmeiſen .

Die Sumpfmeiſe .
( Farus palustris . )

Si iſt ein wenig groͤßer als die Blaumeiſe , mißt in der Laͤnge über vier , und mit ausge⸗
breiteten Flͤͤgeln ſteben Zoll . Mehrere halten ſie fuͤr eine bloße Abart von der Tannenmeiſe ,
ſie iſt aber ſo ſehr von derſelben unterſchieden , daß ſie mit allem Rechte als eine beſondere
Gattung angeſehen werden kann . Auf dem Kopfe hat ſie eine ſchwarze Platte ; Backen ,
Kehle , Bruſt und Bauch ſind ſchmutzig weiß ; der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz
aſchgrau ; an der Kehle iſt ein kleiner ſchwarzer Fleck befindlich ; die Beine ſind bleyfarben .

Es iſt ein ſehr ſchlankes und niedliches Vöͤgelchen, daß ſich in ſeiner Lebensart und
in ſeinen Sitten beträchtlich von den uͤbrigen auszeichnet . Das grauſame Raturell der
uͤbrigen ſcheint dieſe Meiſe nicht zu haben ; ſie iſt ſanfter , aber auch zaͤrtlicher und empfind⸗
licher gegen den Verluſt ihrer Frepheit , und ſtirbt leicht in der Gefangenſchaft .
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Man trifft ſie in unſern Gegenden ſparſamer als erſtere ; doch iſf ſte eben auch nicht
ſelten . Sie bewohnt mehrere Laͤnder von Europa , und haͤlt ſich im Sommer am allerlieb⸗
ſten in ſumpfigen Gegenden in Erlengebuͤſchen auf . Gegen den Herbſt kommt ſie in kleinen

Scharen nach den Gaͤrten . Sie zeichnen ſich dadurch aus , daß im Fluge immer eine
der andern einzeln nachzieht .

Hanfſamen iſt ihr Lieblingsfraß . Sie tragen ſich davon einen Votrath zufammen , und
nehmen ihn zum Verdruß der Vogelſteller vom Heerde weg . Sie verſtecken die Beute ʒwi⸗
ſchen hohlen Baumrinden , zwiſchen Aeſten und in Loͤchern der Baͤume . Zur Zeit des Man⸗

gels im Winter zehren ſte dieſen Vorrath auf . Sonſt ſuchen ſte Diſtel⸗ Kletien⸗ und an⸗
dern Samen . Unter den Inſekten ſtellen ſie den Bienen vorzuͤglich nach .

Ihr Neſt findet man ebenfalls in Baumlöchern . Es beſteht aus Moos, und enthaͤlt
10 bis 12 weifßtlich roſtfarbne Eyer mit gelbroͤthlichen Flecken .

Die Schwanzmeiſe .
( Saruut cauda 646. )

Dirſe kunffreiche Vogek muß mit einem Geſchlechtsperwandken defftten , mit dem Pen⸗
dulin , nicht verwechſelt werden . Er unterſcheidet ſich im Aeußern gewifſermaßen von den

übrigen Meiſen . Beſonders ſollte man ihn des langen Schwanzes wegen , eher fur eine

Bachſtelze , als fuͤr eine Meiſe halten . Vom Schnabel bis zur Schwanzſpitze betraͤgt ſeine
Laͤnge beynahe 6 Zoll ; der Koͤrper ſelbſt iſt aber nicht voͤllig halb ſo lang . Die ausgebrei⸗
ieten Fluͤgel meſſen 6 ½½ Zoll , und das ganze Gewicht des Vogels benaͤgt etwas mehr als
2 Drachmen . Er hat einen ſchwarzen dicken Schnabel ; einen nußbraunen Augenſtern .
Der Leib iſt duͤnn und zart gebauet . Er durchſchneidet die Luft leicht wie ein Pfeil , und
fliegt ſchnell . Sein Gefieder hat ſchoͤne Farben . Der ganze Kopf und Hals iſt weiß ; die

Seiten des Ruͤckens , der Steiß , der Bauch , die Seite und der After ſind matt roſenroth ,
haben aber an den untern Theilen eine Miſchung von Weißen ; die kleinen Deckſedern der Fluͤ⸗gel
find ſchwarz , die groͤßern braun mit roſtfarbigen Raͤndern ; die Schwungfedern dunkel⸗

farbig mit hellern Raͤndern . Die Schwanzfedern haben ungleiche Laͤnge; nehmen aber nicht ,
wie bey andern Voͤgeln mit keilfoͤrmigen Schwäͤnzen, verhältnißmaͤßig und ſtufenweiſe ab .

Die Farbe der mittlern iſt ſchwarz ; die dritte zu beyden Seiten eben ſo , aber mit grauen
Rändern ; die andern ſind ſchwarz und weiß ; Fuͤße und Klauen ſchwarz .
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In ihren Sitten und in der Lebensart entfernt ſich die Schwanzmeiſe nur aͤußerß we⸗

nig von den üͤbrigen Gattungen . Sie iſt eben ſo lebhaft , fliegt und huͤpft nach allen

Richtungen und unaufhörlich von Zweig zu Zweig , und laͤuft dieſelben mit großer Behen⸗
digkeit auf und ab . Auf das Geſchrey ihres Gleichen kommt ſie herbeygeeilt , und häͤngt
ſich mit ihnen gern an Zweige an , denn ſie liebt die Geſellſchaft ihrer Gattung . Bis zum
naͤchſten Fruͤhjahre , wo ſte den Trieb der Liebe fuͤhlen , leben Alte und Junge gemeinſchaft⸗
lich beyſammen . Ihre Stimme ſoll im Fruͤhjahr ganz anmuthig ſeyn .

Dieſe Vöͤgel bewohnen das noͤrdliche und ſuͤdliche Euroya . Man trifft ſte in Schwe⸗
den , Deutſchland , England , Italien , Frankreich ze . an . Bey uns ſind die Wälder ihr
gewöhnlicher Aufenthalt ; doch kommen ſte im Winter auch nach den Gaͤrten .

Im Fruͤhlinge paaren ſie ſich , und das Weibchen legt 10 bis 12 Eyer , welche grau⸗
röͤthlich ſind . Das Reſt , welches ſich dieſe kleinen Geſchoͤyſe bauen , iſt merkwuͤrdig . Die
Materialien dazu beſtehen in Moos , Wolle , Haaren u . ſ. w. Es befindet ſich nicht in ei⸗
nem Baumloche , worin der Vogel auch des langen Schwanzes wegen ſehr unbequem wuͤrde
arbeiten muͤſſen; ſondern es iſt an den Zweigen kleiner Baͤume oder Straͤucher befeſtigt ,
und zwar nur 3 bis 4 Fuß hoch uͤber der Erde . Dieſer Standort iſt aber nicht allgemeine
Regel , ſondern oft findet man es auf hohen Eichen an einem ſtarken Aſt feſtgeklebt . Rur

ſelten haͤngt es an einer kuͤnſtlichen Schnur . Zorn fand ein ſolches Reſt auf einem duͤr⸗
ren Haſelzweige , der drry Zacken hatte , zwiſchen welchen es feſt ſtand . Der Zweig bog
ſich nieder . Das Neſt hatte eine eyfoͤrmige Geſtalt , und aͤußerlich eine Bekleidung von

weißem breiten Baummooſe , oder vielmehr von Flechten , womit auch der ganze Zweig be⸗

wachſen war Die kleine Oeffnung war oberwaͤrts, und ſah einem Zapfen aͤhnlich. Es
hatte gar nicht das Anſehen eines Neſtes ; nur der herausſtehende Schwanz des Weibchens ,
das eben im Bruͤten begriffen war , verrieth es . Der hervorragende Zapfen vorn am Ein
gange ſcheint dazu gebildet zu ſeyn , daß der Schwanz darunter verſteckt liege .

Die Laͤnge dieſer künſtlicher Reſter beträgt gewoͤhnlich 8 , die Breite 4 Zoll , und das
Flugloch hat Zoll im Durchſchnitt . Manche Reſter haben auch zwey Eingaͤnge, damit
der Bewohner die Unbequemlichkeit des Umdrehens vermeiden koͤnne. An vielen hat man
auch den Anſatz am Eingange , den Zorn fand , nicht bemerkt . Die Seiten des Reſtes
ſind aus den angezeigten Materialien ſehr kuͤnſtlich und mit gehoͤriger Feſtigkeit in einander

verflochten ; die Innenſeiten ſind glatt und weich ausgefüͤttert . Die Eyer liegen ganz in

Federn verſteckt auf dem Gtunde des Neſtes . Sie haben kaum die Groͤße einer Haſelnuß ,
und ſind , ſo wie die ausgeſchluͤpften Jungen und die bruͤtende Mutter , in ihrer Wohnung
geſichert gegen Sturm und Regen und gegen die Angriffe feindlicher Voͤgel .
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Die Tannenmeiſe .
( Farus ater . )

Es iſt bey der Beſchreibung der Sumpfmeiſe bereits erwähnt worden , daß dieſe mit der

3 nicht , wie Einige glauben , nur Eine Gattung ausmache . Sie iſt kleiner

als Sumpfmeife , und wiegt nicht mehr als zwey Quentchen . Der ſchwarze Schna⸗

bel mißt fünftehalb Linien ; Kopf und Kehle ſind ſchwarz ; vom Schnabel laͤuft zu beiden

Seiten ein breites weißes Band gerade unter den Augen weg nach den Seiten des Halſes
hin ; am Hinterkopfe iſt ein breiter weißer Fleck ; der Hinterhals , der Ruͤcken und der Steiß

ſind aſchfarben; von der Bruſt bis zum After iſt die Farbe gelbroͤthlich weiß : die Deckfedern
der Fluͤgel ſind grau mit weißen Spitzen , welche auch weiße Baͤnder auf den Flügeln bil⸗

den . Schwung⸗ und Schwanzfedernſind braͤunlich⸗ aſchfarben mit grauen Einfaſſungen .
Der Schwanz felbſt iſt etwas gabelfoͤrmig; Fuͤße und Klauen ſind bleyfarben .

Das Betragen und die Lebensart dieſes Vogels weicht nicht ſonderlich von den uͤßrigen
ſeines Geſchlechts ab . Unter allen Gattungen ſcheint die Tannenmeiſe das wenigſte Miß⸗
nauen zu beſitzen . Sie faͤngt ſich in denſelben Schlingen wieder , aus denen ſte ſchon ein⸗

mal entkam . Es fehlt ihr ſonſt nicht an Muth und Munterkeit . Ihr liebſter Aufenthalt
ſind Fichten⸗ und Tannenwaldungen; doch lebt ſte auch auf andern Baͤumen . In Deutſch⸗

land und uͤberhaupt in Europa iſt ſie ein gemeiner Vogel .

Das Weibchenlegt i im Frühjahre in einem aus zerbiſſenem Meoſe und Thierhaaren
verfertigten Neſte , das in Baum⸗ und Felſenloͤchernbereitet wird , 6 bis 8 reinweiße mit

blaßrothen Punklen beſtreuete Eyer .

Man hat ſie anch in Amerika angetroffen .

Die Saubenmeife ,
( Farus

Haubenmeiſe oder Schopfmeiſe, wird dieſerVogel genannt „ wegen des ſpitzigen Federbu⸗
ſches vorn auf dem Kopfe . Sie iſt etwas uͤber Zoll laug und ungefaͤhr von der
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Stöße der Blaumeiſe . Iht ſchwaͤrzlicher Schnabel mißt 6 ½ Linien . Die Stirn und

die Seiten des Kopfs ſind weiß ; der Scheitel iſt mit langen , ſchwarzen , weißgeräaͤndeten

Haaren geziertz Kinn und Kehle ſind ſchwarz , und von hieraus laͤuft eine ſchwarze Linie

nach dem Hinterkopfe zu , welche das Weiße an den Backen am untern Theile umgibt ; an

den Ohren iſt ein unregelmaͤßiger ſchwarzer Fleck ; die obern Theile des Koͤrpers , die Fluͤ⸗

gel und der Schwanz üind gelbroͤthlich grau , die beyden letzten dunkler ; die untern Theile

des Leibes weiß ; die Seiten haben einen gelbrothen Anſtrich ; die Beine ſind bleyfarben .

Der Vogel iſt in Deutſchland , in Schweden , Frankreich und andern Laͤndern zu Hau⸗

ſe. In der Rormandie ſieht man ihn ſehr häͤufig. Dunkle Tannen⸗ und Fichtenwaͤlder

liebt er am meiſten . Man ſieht ihn nicht in großer Geſellſchaft , ſondern nur immer einzeln .

Im Herbſt und Winter fliegt er vor den Tannenmeiſen und Goldhaͤhnchen her , und es

ſcheint , daß dieſe Voͤgel ſeinem Geſchrey folgen , und hingehen , wohin er ſie fuͤhrt. Er

iſt ſchwer zahm zu machen .

Sein Neſt legt er in Baumloͤchern an . Auch bruͤtet er gern in verlaſſenen Neſtern von

Eichhörnchen , Elſtern ꝛc. Man findet 8 bis 10 Eyer in einem Neſte . Sie ſehen weiß

aus , und haben blaurothe Flecke , die oft zuſammenlaufen .

Seine Nahrung ſind allerley Sämereyen und Inſekten . Er traͤgt ebenfalls gern Hanf⸗
ſamen von den Vogelheerden weg , und bleibt den Winter bey uns . In der Gefangenſchaft

lebt er nicht lange , und iſt uͤberhaupt ſehr zärtlich. Die Geſellſchaft von Menſchen ſcheuet

er , iſt uͤberhaupt mißtrauiſch , und laͤßt ſich nicht leicht auf die gewoͤhnliche Art fangen ; eben

deß wegen iſt er aber auch , obgleich einheimiſch , ſo wenig bekannt .

Die Bartmeiſe .
( Parus biarmicuis . )

Der auffallendſte Zug in der Bildung dieſer Meiſe iſt ein ſchwarzer , faſt dreyeckiger Fle⸗
cken auf jeder Seite des Kopfes ; die Baſis dieſes umgekehrten Dreyecks erhebt ſich ein we⸗

nig üͤber die Augen , und die nach unten zugekehrte Spitze geht auf dem Halſe 9 bis 10

Linien lang von der Baſis herab . Man hat in dieſen ſchwarzen Flecken einige Aehnlichkeit

mit 1 8 gefunden , und davon Anlaß zur Bartmeiſe genommen . Die

28tes Heft.
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Länge des Maͤnnchens — das Weibchen iſt ein wenig kleiner — beträͤgt etwas uͤber 6 1] J4

Zoll . Der Schnabel iſt an 6 Linien lang , orangefarben im Leben , aber gleich nach dem

Tode des Vogels ſchmutzig gelb. Der Scheitel iſt grau , der Hinterhals und der obere

Theil des Ruckens gelbroth ; die Kehle weiß; die Bruſt fleiſchfarben ; Bauch , Seiten und

Schenkel ſind von der Farbe des Ruͤckens , nur heller ; der After iſt ſchwarz . Der lange

keilförmige Schwanz mißt beynahe 3 Zoll , und ſieht faſt wie der Ruͤcken aus ; die Beine

ſind ſchwarz . 5

Das Weibchen hat eine vom Maͤnuchen in folgenden Stücken verſchiedene Farbe ; es

fehlen ihm die ſchwarzen Flecke an den Seiten des Kopfes ; der Scheitel iſt roſtrorh mit

ſchwarzen Flecken , und die Federn am After ſind nicht ſchwarz , ſondern mit den uͤbrigen

Theilen von gleicher Farbe .
5

Man will etwas Beſonderes in dem Betragen dieſer Voͤgel bemerkt haben . Das

Mäͤnnchen ſoll , wenn es ſich mit ſeinem Weibchen zur Ruhe begibt , ſehr zäͤrtlich die Fluͤgel

äber daſſelbe ausbreiten , und es auf dieſe Art zu beſchuͤtzen ſuchen .

Dieſe niedlichen Voͤgel bleiben Sommer und Winter bey uns , ſind aber auch in meh⸗

rern andern europaͤiſchen Laͤndern anzutreffen . Sie bewohnen die mit dichtem Rohr und

Schilf bewachſenen Ufer von Seen und Leichen ; naͤhren ſich von Waſſerinſekten und Ge⸗

würmen ; auch von Schilf und Rohrſamen . Sie ſollen aus der Wolle dieſer Pflanzen ihr

Neſt bereiten , welches man mitten im Schilfe und Geroͤhrig verſteckt findet . Einige behaup⸗
ten , daß ſie auch in Baumloͤchern niſten .
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